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Maria Tulis

Gemeinsam(e) Lernwege finden:  
„Psychologie“ auf der Spur

Zusammenfassung
In diesem Beitrag wird ein psychologiedidaktisches Projekt vorgestellt, das da-
rauf abzielt, das Alltagsverständnis von Psychologie und die damit verbunde-
nen Überzeugungen zu hinterfragen und im Unterricht sowie darüber hinaus 
durch die Einnahme bzw. Erfahrung beider unterschiedlicher Perspektiven 
Alltagswissen durch wissenschaftliche Denkweisen fachpsychologisch anzurei-
chern. Dabei steht die Annäherung zwischen den verschiedenen Akteur:innen 
im Bildungsbereich und die gemeinsame Ko-Konstruktion evidenzbasierten 
Fachwissens im Vordergrund, indem zu lebensrelevanten Themenstellungen 
Kommunikations- und Begegnungsräume zwischen Wissenschafter:innen, 
(angehenden) Lehrpersonen und Schüler:innen geschaffen werden. Das Projekt 
trägt einerseits zur Entwicklung der Psychologiedidaktik, andererseits zu einer 
wissenschaftsorientierten und lebenswelten-vernetzenden Lehrer:innenbildung 
bei, indem es die vorhandenen Vorstellungen von Lernenden zu ausgewählten 
psychologischen Sachverhalten sowohl zum Lern- als auch Forschungsgegen-
stand macht.

1	 Einleitung

Psychologie ist allgegenwärtig, da sie die Grundlage jeglichen (Zusammen-)Le-
bens – das menschliche Erleben und Verhalten – zum Gegenstand hat. Menschen 
setzen sich demnach ständig mit psychologischen Fragen auseinander und spre-
chen im Alltag über psychologische Themen sicherlich weitaus häufiger als z. B. 
über mathematische, physikalische oder wirtschaftskundliche. Gleichzeitig sind 
wissenschaftlich fundierte, psychologische Kenntnisse und Kompetenzen keine 
Selbstverständlichkeit, wenngleich wichtiger denn je, wie uns die aktuellen Her-
ausforderungen und Krisen jüngster Zeit verdeutlichen: Beispielsweise, wenn es 
um die korrekte Interpretation statistischer Kennzahlen im Zuge einer Pandemie 
geht, wenn die Meinungen bei der Frage nach der optimalen Förderung von Kin-
dern mit Migrationshintergrund weit auseinanderklaffen, oder diskutiert wird, 
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warum Menschen trotz spürbarer Veränderungen durch den Klimawandel nicht 
bereit sind, ihr Verhalten zu ändern.
Lernende, egal ob Schüler:innen oder Studierende, die sich in ihrer Ausbildung 
als zukünftige Lehrpersonen befinden, kommen also einerseits nicht als „psycho-
logisch unbeschriebenes Blatt“ in die Schule bzw. Hochschule. Trotz – oder viel-
leicht gerade wegen – der zunehmend unüberschaubaren, medialen Verbreitung 
populärwissenschaftlicher Psychologie mangelt es andererseits an psychologischen 
Fachkenntnissen und Kompetenzen, die im Alltag hilfreich und nützlich wären, 
um die vielfältigen Probleme und Wechselwirkungen zwischen menschlichem 
Verhalten und den Veränderungen unserer Umwelt zu verstehen, zu erklären 
und ihnen effektiver zu begegnen. Psychologie lernen bedeutet daher vielmehr 
ein „Dazu- oder Umlernen“ (Nolting, 2014) bzw. das „Anreichern“ von persön-
lich-erfahrungsbasierten Erklärungen durch die Einordnung wissenschaftlichen, 
evidenzbasierten Fachwissens in die bestehenden Wissensstrukturen. Psychologi-
sche Lernwege sind demnach auch individuell verschieden, je nachdem welche 
subjektiven, (laien-) psychologischen Vorstellungen und Überzeugungen aus der 
persönlichen oder medial vermittelten Erfahrungswelt heraus entwickelt wurden 
und im Unterricht nun mit Fachwissensinhalten konkurrieren bzw. zu erweitern 
sind. Die vorhandenen Präkonzepte müssen mit diesem Fachwissen verbunden, 
ausdifferenziert oder ergänzt, manchmal auch revidiert werden, wenn sie veraltet 
sind oder dem aktuellen Forschungsstand widersprechen.
Damit die im Unterricht erworbenen psychologischen Kompetenzen, Kenntnis-
se und Erklärungsmodelle auch im Alltag Anwendung finden, bedarf es deren 
Integration in die vorhandenen Denkschemata und Handlungsstrukturen. Die-
ser fachdidaktische Aspekt kommt im (hoch-) schulischen Psychologieunterricht 
oft zu kurz, sodass Alltagswissen und Fachwissen nicht miteinander vernetzt und 
„in unterschiedlichen „Schubladen abgespeichert“ werden (Gruber et al., 2000, 
Renkl, 1996). Vor dem Hintergrund eines auf diesen Prozess der Restruktu-
rierung und Konzeptveränderung bezogenen psychologiedidaktischen Modells 
(PAULA, Tulis, 2021) verfolgt das vorliegende Projekt das Ziel, die laienpsycho-
logischen Präkonzepte und Vorstellungen von Lernenden (1.) zu identifizieren 
und (2.) gezielt für Lernprozesse nutzbar zu machen. Mit „Lernenden“ sind dabei 
sowohl Schüler:innen als auch Lehramtsstudierende bzw. Lehrende, aber auch 
Wissenschafter:innen, wenn es um die Auseinandersetzung mit den entsprechen-
den Alltagskonzepten geht, gemeint. Die künftigen Psychologielehrpersonen 
werden fachdidaktisch geschult, um den Prozess dieser fach(wissenschaft)lichen 
Konzeptveränderung zu unterstützen, und gleichzeitig selbst für psychologi-
sche Zusammenhänge und wissenschaftlich gestützte Erklärungen sensibilisiert. 
Ebenso werden Schüler:innen für die Bewältigung sozialer und gesellschaftlicher 
Herausforderungen gestärkt, indem ihr Alltagsverständnis von Psychologie und 
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ihre Überzeugungen hinterfragt sowie gemeinsam im Unterricht und darüber hin-
aus im Sinne einer wissenschaftsorientierten Grundhaltung rekonstruiert werden.
Dabei wird im Projekt der gesamte „Lernort Universität“ genutzt: Beginnend mit 
der Auseinandersetzung bzw. der Auswahl und Aufbereitung geeigneter Fach- und 
Forschungsliteratur, basierend auf den Überlegungen zu den möglichen Vor- (oder 
auch Fehl-)annahmen der Schüler:innen, bis hin zur Organisation von „erlebensba-
sierten Einblicken“ in die aktuelle Forschung am Fachbereich Psychologie der Uni-
versität Salzburg (PLUS)1. Die Lehramtsstudierenden als auch die Schüler:innen 
und deren Lehrperson lernen dabei Wissenschaft als notwendiges Mittel für be-
gründetes Handeln in konkreten Lebenssituationen kennen, indem sie z. B.
	• eigene eye-tracking Daten auf im Unterricht erstellten Werbeplakaten gene-
rieren und interpretieren, um daraus Implikationen für die Werbepsychologie 
abzuleiten (siehe Abbildung 1);

	• im Schlaflabor durch das Hantieren mit Elektroden zur Messung unterschiedli-
cher Schlafparameter erkennen, dass „Schlaf nicht gleich Schlaf“ ist;

	• das kognitionspsychologische „Rubber Hand Illusion-Experiment“2 im wahrs-
ten Sinne des Wortes „nachempfinden“ und dabei die Fehleranfälligkeit 
menschlicher Wahrnehmung bzw. Konnektivtät im Gehirn „begreifen“, oder

	• anhand sogenannter experience sampling-Verfahren zur Erfassung des Essver-
haltens Jugendlicher die eigenen Essgewohnheiten hinterfragen und einordnen.

Abb. 1: 	Impressionen aus den Forschungseinblicken

1	 An dieser Stelle gilt besonderer Dank den wissenschaftlichen Mitarbeiter:innen des Fachbereichs 
Psychologie an der PLUS, die sich bereit erklärt und sich die Zeit genommen haben, ihre Forschung 
(ausgewählte Aspekte bzw. Grundlagen) vorzustellen und für die Schüler:innen, ihre Lehrkräfte und 
die Lehramtsstudierenden „erfahrbar“ zu machen.

2	 Siehe https://www.youtube.com/watch?v=5ZCrifclvLo.
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Durch die Begegnung und den Dialog von Schüler:innen, Studierenden, 
Wissenschafter:innen und Lehrpersonen entsteht ein gemeinsamer Bildungs-
raum, in dem lebensrelevante Themenstellungen aus verschiedenen Perspektiven 
bearbeitet werden. Dadurch wird eine Wissenschaftsorientierung gefördert, die 
vorschnellen, rezepthaften und unbegründeten bzw. unhinterfragten Auffassun-
gen vorbeugt (Tulis & Fraissl, 2021) und den Wert wissenschaftlicher Forschung 
für lebenspraktische Fragestellungen nachvollziehbar macht.

2	 Einbettung in die Salzburger Bildungslabore

Die Salzburger Bildungslabore bieten hierbei die Möglichkeit zur strukturel-
len Verankerung geteilter Denkprozesse und gemeinsamer Ko-Konstruktion 
evidenzbasierten Fachwissens. Die Lehramtsstudierenden konzipieren unter-
schiedliche Lerngelegenheiten und -materialien zu einem gesellschaftlich bzw. 
lebensweltlich relevanten Thema, das im Psychologieunterricht erarbeitet und 
durch einen Einblick in psychologische Forschung an der Universität vertieft 
wird. Dabei setzen sie sich bereits in der Unterrichtsplanung explizit mit den 
subjektiven Erklärungsmodellen und alltagserfahrungsbasierten Vorkenntnissen 
ihrer Schüler:innen auseinander; sie reflektieren aber auch ihre eigenen Über-
zeugungen und (alltags-)psychologischen Denkmuster bzw. Wissensstrukturen. 
Hierbei werden der Nutzen und die lebensweltlichen Anknüpfungspunkte der 
wissenschaftlichen Psychologie herausgestellt und ihre gesellschaftliche Relevanz 
sichtbar. Die Studierenden sind gefordert – wie in jeder Fachdidaktik – die we-
sentlichen Erkenntnisse des Faches auf verständliche und für die Schüler:innen 
nachvollziehbare Weise aufzubereiten, und dabei insbesondere deren Alltagsver-
ständnis miteinzubeziehen. Kompetenzen und Aspekte einer gelingenden Wis-
senschaftskommunikation werden im Projekt auf diese Weise ebenso erworben 
wie zentrale fachdidaktische Kompetenzen.

„Es hat mir vor allem geholfen, mich wieder in die Schülerinnen und Schüler hineinzu-
versetzen. Durch unser fachliches Wissen und unsere Einblicke in die Fortschritte der For-
schung, fällt es oft schwer, zu denken wie unsere Schülerinnen und Schüler. Des Weiteren 
konnte ich wieder neue Ideen und Möglichkeiten für meinen künftigen Unterricht und 
auch die Planungen und Vorbereitungen sammeln.“ (Zitat einer Studentin aus Nagele, 
2022, S.14)

Im Sinne von „Möglichkeitsräumen für hybride Formen der Zusammenarbeit“ 
erlaubt das Projekt im Rahmen der Salzburger Bildungslabore die Annäherung 
zwischen den verschiedenen Akteur:innen im Bildungsbereich. Die Sozialität 
von Lern- und Bildungsprozessen steht dabei im Mittelpunkt, da (angehende) 
Lehrpersonen, Schüler:innen und in den Exkursionen auch Wissenschafter:innen 
miteinander in Dialog treten und durch das „Aushandeln“ der unterschiedlichen 
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Sichtweisen eine Einordnung bzw. Verbindung zwischen psychologischem Fach-
wissen und Alltagswissen ermöglicht wird (vgl. Badr, 2021).

3	 Theoretische Rahmung

Das Projekt ist fachdidaktisch verortet und in eine universitäre Fachdidaktik-
Pflichtlehrveranstaltung für Masterstudierende des Lehramts Sekundarstufe mit 
Unterrichtsfach Psychologie und Philosophie (PP; im Ausmaß von 3 ECTS) ein-
gebettet. Das anzuwendende psychologiedidaktische Modell – welches im folgen-
den Abschnitt näher beschrieben wird – basiert theoretisch auf den Erkenntnissen 
der conceptual change-Forschung (Vosniadou, 2013), die sich bislang vor allem 
naturwissenschaftlichen Unterrichtsinhalten und den damit verbundenen Prä-
konzepten von Schüler:innen widmete. Entsprechend wurde sie bislang vor allem 
in den Naturwissenschaftsdidaktiken (z. B. Duit & Treagust, 2003; Kattmann, 
2017) berücksichtigt. Insbesondere das in der Biologiedidaktik ausgearbeitete 
Modell der didaktischen Rekonstruktion (Kattmann et al., 1995) lieferte zudem 
die Grundlage für die empirische Datenauswertung im Rahmen des Projekts: die 
Erstellung einer Sammlung von Schüler:innenvorstellungen zu ausgewählten psy-
chologischen Themen, die von Lehrkräften in Zukunft für die Planung von Un-
terricht zur Vermittlung der entsprechenden Fachinhalte herangezogen werden 
kann. Darüber hinaus liefern zahlreiche Forschungsarbeiten zu psychologischen 
Misskonzepten eine weitere theoretische Grundlage und begründen die Zielset-
zung des Projekts. Darunter zu verstehen sind gängige Fehlvorstellungen, die zwar 
intuitiv plausibel und meist mit Einzelfällen aus dem Alltag „belegt“ werden, sich 
aber aus Sicht des aktuellen Forschungsstandes als nicht haltbar oder veraltet er-
weisen. Einschlägige Forschungsarbeiten zeigen, dass sich der Glaube an solche 
psychologischen Mythen (z. B. „der beste Schlaf ist der vor Mitternacht“) ohne 
entsprechende fachdidaktische Herangehensweise selbst im Psychologieunterricht 
nur schwer verändern lässt (z. B. Glass et al., 2008; Hughes, et al., 2013; Flaig 
& Tulis, 2022). Darüber hinaus gibt es Belege dafür, dass die in Erfahrungswis-
sen eingebetteten Überzeugungen oder gar Misskonzepte die Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlichen Fachinhalten sogar behindern können (Ambrose & Lovett, 
2014; Sinatra et al., 2014; Richter & Maier, 2018).
Damit das Anknüpfen an die Alltagserfahrungen und psychologischen Vorstel-
lungen von Lernenden kein allgemeindidaktischer Vorsatz für den Psychologie-
unterricht bleibt, bedarf es eines darauf ausgerichteten, fachdidaktischen Zugangs 
mit entsprechenden Unterrichtsmethoden, die eine Integration evidenzbasierten 
Fachwissens in die vorhandenen Alltagsschemata erleichtern. Dazu müssen die 
vorhandenen Vorstellungen von Lernenden identifiziert und aufgegriffen werden, 
um sie in fachliche, dem aktuellen Forschungsstand entsprechende Konzepte zu 
überführen bzw. beides miteinander zu verbinden.
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3.1	 Psychologiedidaktik zur Aktiven Umstrukturierung 
 Laienpsychologischer Annahmen (PAULA)

„Das Vorwissen ist mit online tools wie padlet relativ leicht zu erheben, aber wie man es wei-
terverwendet, damit man Vorwissen wirklich umstrukturieren kann, war schwierig.“ (Zitat 
einer Studentin aus der Seminararbeit der Projekt-Lehrveranstaltung aus dem Winter-
semester 2022)

Lernende tauschen ihre psychologischen Alltagsvorstellungen nicht einfach ge-
gen fachliche Konzepte aus. Auch gelingt die Integration von Fachwissen in die 
vorhandenen Schemata im Unterricht nicht automatisch. Stattdessen greifen 
Lernende in außerschulischen Situationen nicht selten wieder auf ihre bisheri-
gen Überzeugungen und subjektiven Theorien zurück, sodass Alltagswissen und 
Schulwissen unverbunden nebeneinanderstehen (Schnotz, 2006).
PAULA (Tulis, 2021) ist ein psychologiedidaktisches Konzept, das dazu beitra-
gen kann, diesem „trägen Wissen“ (d. h. theoretisches und im Unterricht zwar 
reproduzierbares Wissen, welches jedoch nicht auf Anwendungssituationen über-
tragen wird) vorzubeugen. Zunächst werden dazu die vorhandenen Vorstellungen 
mobilisiert, sodass sich die Schüler:innen ihrer Überzeugungen, deren Herkunft 
sowie Einschränkungen, bewusst werden (siehe Abbildung 2, Punkt 1). Durch 
geeignete Unterrichtsmethoden können diese gezielt identifiziert und „ausgespro-
chen“ werden, dazu zählen z. B. Concept-Cartoons, Diskussion kontra-intuitiver 
Fakten, Stellungnahme zu aktuellen Medienberichten oder subjektive Alltagser-
klärungen zu einem Fallbeispiel. Anschließend geht es um das „Überschreiten 
des naiven Vorverständnisses, für den Einbezug wissenschaftlicher Ergebnisse der 
Psychologie als einer neuen Weise der Konstruktion von Wirklichkeit“ (Seiffge-
Krenke, 1981, S.  313). Dazu werden Lücken in der Wissensstruktur (von der 
Lehrkraft wie auch den Schüler:innen selbst) erkannt und entsprechende Fra-
gen an die wissenschaftliche Psychologie gestellt, die im Unterricht beantwortet 
werden. Im Falle von unvollständigem oder fragmentiertem Vorwissen (DiSessa, 
2017) bedeutet Lernen die Ergänzung der vorhandenen Konzepte, während im 
Falle vorhandener Misskonzepte Lernen darin besteht, Missverständnisse aufzu-
klären und richtigzustellen. Lernende bringen zum Teil auch fachlich korrekte 
Konzepte im Unterricht ein – hier bieten die vorhandenen Vorstellungen An-
knüpfungspunkte für vertiefende und ergänzende fachliche Inhalte oder können 
die Brücke bilden zwischen Alltagserfahrung und wissenschaftlicher Erklärung. 
Forschend-entdeckende Lernaktivitäten sowie die aktive Wissens(re)konstruktion 
und -integration stehen in dieser zweiten Phase des PAULA-Modells im Mittel-
punkt (siehe Abbildung 2, Punkt 2). Hierbei kommen Unterrichtsmethoden zum 
Einsatz, die sich im Sinne von conceptual change-Prozessen empirisch bewährt 
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haben (z. B. refutational texts/Konzeptwechseltexte3) oder zur Gegenüberstellung 
und Ergänzung alltags- vs. wissenschaftsbasierter Sichtweisen bzw. Erkenntnis-
se beitragen (z. B. Concept-Mapping Verfahren, Vorher/Nachher-Kartenabfrage, 
Argumentation aus einer wissenschaftlichen Perspektive heraus in Form von Rol-
lenspielen, Podiumsdiskussionen oder Gruppenpuzzle). In dieser Phase kann es 
relevant sein, alltagssprachliche (Miss-)Verständnisse mithilfe psychologischer 
Konzepte umzuinterpretieren oder fachsprachliche Ausdrücke zu „übersetzen“. 
Hier knüpft das im vorliegenden Projekt erstellte „Lexikon“ an. Schließlich stehen 
das Ausprobieren und Anwenden der neuen (fach-) psychologischen Denk- und 
Herangehensweisen auch im Fokus der dritten Phase des PAULA-Ansatzes (siehe 
Abbildung 2, Punkt 3), in der das erworbene psychologische Fachwissen auf All-
tagskontexte übertragen und dessen Integration in die alltagsbasierten Schemata 
weiter unterstützt wird (z. B. durch die Interpretation von Fallbeispielen oder von 
Beobachtungen im Alltag in einem Lerntagebuch). Das PAULA-Modell ist mit 
seinen drei Phasen nicht im Sinne von „Einstieg-Input-Ergebnissicherung“ zu in-
terpretieren. Vielmehr ist es als rekursiver Prozess zu verstehen, der im Laufe einer 
Unterrichtsstunde auch mehrfach durchlaufen werden kann und dessen Phasen 
nicht zwingend linear erfolgen müssen.

Abb. 2:	 Rekursive Phasen des fachdidaktischen PAULA-Ansatzes (aus: Tulis, 2021, S. 173)

3	 Konzeptwechseltexte greifen die Alltagsvorstellung explizit auf und kontrastieren diese mit fachlich 
angemessenen Konzepten.
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4	 Konzeption und Organisation des Projektes

Die Planung der Unterrichtsstunden nach dem PAULA-Ansatz sowie die Organi-
sation der zweistündigen Exkursionen („Forschungseinblicke“) an die Universität 
erfolgt im Rahmen einer fachdidaktischen Lehrveranstaltung4, in der die Studie-
renden umfassendes Feedback zu ihrem Unterrichtskonzept und Unterstützung 
von der Dozentin (= Projektleitung) sowie einer Studienassistentin erhalten. Die 
kooperierenden Psychologielehrpersonen können das Ausmaß der Projektbetei-
ligung (Anzahl der Unterrichtsstunden, Einbringen in die Unterrichtsgestaltung 
und Feedback zum Unterrichtskonzept) selbst bestimmen, mindestens aber wird 
eine Doppelstunde zu einem gesellschaftlich bzw. lebensweltlich relevanten The-
ma im regulären Psychologieunterricht oder in einem Wahlpflichtkurs von den 
Lehramtsstudierenden mit Unterrichtsfach PP nach dem PAULA-Ansatz (Tulis, 
2021) konzipiert und im Zeitraum November bis Februar mit den Schüler:innen 
durchgeführt. In diesem Zeitraum erfolgt in einer weiteren Doppelstunde auch 
die Exkursion an die Paris Lodron Universität Salzburg (PLUS).

„Es war interessant zu sehen, dass unsere Doppelstunde deutlich zu einem besseren Verständ-
nis der SchülerInnen von dem Thema beitragen konnte und sie von diesem Wissen bei der 
Exkursion profitieren konnten.“ (Zitat einer Studentin aus der Lehrveranstaltungsevalua-
tion im Wintersemester 2022)

Wie bereits deutlich wurde, steht im Mittelpunkt des Projekts die Auseinanderset-
zung mit (laien-) psychologischen Vorstellungen von Lernenden auf verschiede-
nen Ebenen, woraus sich die einzelnen Zielsetzungen des Projekts ableiten.

4.1	 Ebene 1: Lehramtsstudierende 
Projektziel 1.1: Entwicklung von Unterrichtskonzepten im Sinne der konzeptver-
ändernden Psychologiedidaktik
Lehramtsstudierende übernehmen in Absprache mit den kooperierenden Psycho-
logielehrpersonen über die vorhandenen Rahmenbedingungen ihrer Klassen zu 
ausgewählten Themen der Psychologie die Planung (und Durchführung) von Un-
terrichtsdoppelstunden – inkl. Erstellung entsprechender Lernmaterialien bzw. 
Adaptation vorhandener Materialien – nach dem fachdidaktischen Ansatz PAU-
LA. In fachdidaktischer Hinsicht stehen dabei die Diagnose, die Mobilisierung 
und unterrichtliche Nutzung der Schüler:innenvorstellungen für Lernprozesse im 
Sinne der Konzeptveränderung im Vordergrund. Dazu arbeiten jeweils 3-4 Stu-
dierende in Kleingruppen zusammen.
Projektziel 1.2: Ko-Konstruktion psychologischen Fachwissens und Denkens 
durch Peer-Lernen im Zuge der fachdidaktischen Unterrichtsplanung

4	 Die Lehrveranstaltung fand im Rahmen des Projekts in vier aufeinander folgenden Studienjahren 
(jeweils im Wintersemester) statt.

doi.org/10.35468/6163-12



208  | Maria Tulis

„Durch die Zusammenarbeit mit Studienkolleg:innen, aber auch mit den Schüler:innen 
und der Lehrperson konnte man auch neue Ideen, neue Impulse, neue Ansichten erfahren. 
Der Austausch und die Zusammenarbeit brachte mir für meine persönliche Entwicklung am 
meisten.“ (Zitat einer Studentin aus der Lehrveranstaltungsevaluation im Wintersemes-
ter 2022)

Neben dieser fachdidaktischen Auseinandersetzung mit den Lernendenvor-
stellungen rekonstruieren die Studierenden im gemeinsamen Austausch – bei 
der exemplarischen Auswahl und didaktischen Reduktion bzw. Aufbereitung 
der fachwissenschaftlichen Inhalte – auch ihre eigenen psychologischen Denk- 
und Wissensschemata. Die Beschäftigung mit potenziellen Vorstellungen von 
Schüler:innen ist demnach auch immer mit der Reflexion der eigenen Vorstel-
lungen verbunden.

„Eine aktive Auseinandersetzung mit den vorherigen Vorstellungen regt auch zum Denken 
an. Warum habe ich das geglaubt? Was sagt die Wissenschaft dazu? Ebenso regt es dazu an, 
sich über weitere Inhalte kritisch Gedanken zu machen.“ (Zitat eines Studenten aus der 
Lehrveranstaltungsevaluation im Wintersemester 2022)

4.2	 Ebene 2: Schüler:innen 
Projektziel 2.1: Ko-Konstruktion psychologischen Fachwissens und Denkens 
während des Unterrichts 
Im Unterricht selbst werden die Vorkenntnisse und Konzepte, aber auch Miss-
verständnisse und Fehlannahmen der Schüler:innen in den Blick genommen, 
gezielt aufgegriffen und mit passenden Unterrichtsmethoden Veränderungs-
prozesse angestoßen. Ziel dabei ist, eine Brücke zwischen den Methoden, den 
„Denkweisen“ bzw. der „Sprache“ der fachwissenschaftlichen Psychologie und 
den Alltagsannahmen bzw. der Alltagssprache der Schüler:innen herzustellen. 
Diese Verbindung kann beispielsweise durch den kontrastierenden Vergleich 
wissenschaftlicher und alltagspsychologischer Konzepte entstehen, eine kritische 
Betrachtung „beider Seiten“ beinhalten, oder durch die Anknüpfung an vorhan-
dene Präkonzepte gebildet werden.

4.3	 Ebene 3: Lehrpersonen
Projektziel 3.1: Systematische Sammlung und Aufbereitung von Schüler:innen-
vorstellungen zur Nutzung für künftige Unterrichtsplanungen und deren Durch-
führung
Die Schüler:innenvorstellungen werden jedoch nicht nur im (oder besser für den) 
Unterricht genutzt, sondern im Rahmen des Projekts darüber hinaus dokumen-
tiert und analysiert. Ziel hierbei ist es, in Anlehnung an das Lexikon „Schüler 
besser verstehen“ (Kattmann, 2016) eine Sammlung laienpsychologischer Vorstel-
lungen zu ausgewählten psychologischen Themen zu erstellen.
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Projektziel 3.2: Verbindung von Lebenswelt, Fach- und Wissenschaftsorientie-
rung durch Forschungseinblicke
Schließlich erfahren sich die Studierenden, Schüler:innen und ihre jeweilige Lehr-
person gleichermaßen als Lernende, wenn ihnen durch Wissenschafter:innen ein 
Einblick in die aktuelle wissenschaftliche Forschung zum Thema an der Univer-
sität Salzburg gewährt wird. Ziel ist es, unterschiedliche Lebenswelten kennenzu-
lernen und den Wert wissenschaftlicher Forschung für Antworten auf alltägliche 
Fragen zu erkennen.

„Ich als Student/Lehrkraft habe interessante Einblicke erhalten aber vor allem die SuS konn-
ten wissenschaftliches Arbeiten hautnah erleben. Die Distanz zur Wissenschaft wird dadurch 
massiv geschmälert, wenn nicht sogar eine vertrauliche Nähe aufgebaut. Gerade in Zeiten 
wie diesen ist das Vertrauen zur Wissenschaft das A und O. Mithilfe dieses Projektes konnte 
ein wichtiger Beitrag geleistet werden, um dieses Vertrauen wiederherzustellen.“ (Zitat eines 
Studenten zur Exkursion aus der Seminararbeit der Projekt-Lehrveranstaltung im Win-
tersemester 2022)
„Ich finde es toll, auch selbst einmal einen Einblick in die Forschung am Fachbereich Psycho-
logie gewinnen zu dürfen. Es war sehr spannend und eine große Bereicherung nicht nur für 
die Schülerinnen und Schüler sondern auch für die Lehrpersonen und für uns als angehende 
Lehrpersonen.“ (Zitat einer Studentin aus der Lehrveranstaltungsevaluation im Winter-
semester 2022)

Das Projekt startete im Schuljahr 2020/21 (unter coronabedingt eingeschränkten 
Bedingungen bzw. Phasen mit Online-/Distanzunterricht) und durchlief wäh-
rend seiner Projektlaufzeit vier Durchgänge im Rahmen der fachdidaktischen 
Lehrveranstaltung für das Unterrichtsfach PP (WS 2020/21, WS 2021/22, WS 
2022/23, WS 2023/24) mit insgesamt 80 Masterstudierenden und insgesamt 
355 Schüler:innen im Alter zwischen 14 bis 40 Jahren (z. B. Erzbischöfliches Pri-
vatgymnasium Borromäum Salzburg, BG/BRG Hallein, BG/BRG Gmunden, 
BORG Nonntal/Salzburg, Berufsbegleitendes Kolleg und Tageskolleg BAfEP 
Salzburg sowie weiteren Schulen, in denen die Studierenden z. T. selbst bereits als 
angestellte Lehrkräfte unterrichteten).
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5	 Zentrale Erkenntnisse

„Nach dem Projekt bin ich der Meinung, dass die Schülervorstellungen das Fundament von 
Wissenserwerb darstellen. Das bekannte Vorwissen kann dadurch ideal genutzt werden, um 
die Konstruktion neuer Wissensstrukturen anzuleiten.“ (Zitat eines Studenten zur Exkursi-
on aus der Seminararbeit der Projekt-Lehrveranstaltung im Wintersemester 2022)

Schüler:innenvorstellungen zu kennen, sie benennen und beschreiben zu können, 
ist die Grundlage für ein vertieftes Verständnis der Voraussetzungen von Lernen-
den und einen darauf aufbauenden Unterricht. Dieses Verständnis ist notwendig, 
um zu begreifen, wie Schüler:innen die Welt erklären und wie psychologische 
Denkstrukturen aufgebaut sind. In Anlehnung an Kattmann (2016) werden des-
halb die Schüler:innenvorstellungen im Rahmen dieses Projekts gesammelt und 
ausgewertet, um sie für den Psychologieunterricht nutzbar zu machen. Genutzt 
wurden dazu Audiotranskripte aus Unterrichtsgesprächen, schriftliche Erhe-
bungsverfahren (z. B. von den Schüler:innen formulierte Kurztexte, Kärtchen- 
oder technologiegestützte Abfragen, Fragebögen) oder auch grafische Erhebungs-
methoden (z. B. Mindmaps, symbolische Zeichnungen etc.). Tabelle 1 gibt einen 
beispielhaften Auszug der Alltagsvorstellungen der Schüler:innen, ihrer fachlichen 
Klärung und fachdidaktischen Implikationen zum Thema „Schlaf“ wieder.
Darüber hinaus sprechen die Rückmeldungen der Studierenden – wie sie als bei-
spielhafte Zitate im Lauf der Beitrags an passenden Stellen angeführt werden – für 
das Projekt und dessen Mehrwert für die Lehrer:innenbildung.
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6	 Ausblick

Es ist davon auszugehen, dass Lernen im Psychologieunterricht einen graduellen 
Prozess bzw. kontinuierlichen Lernweg beschreibt, bei dem es um eine (mehr oder 
weniger umfassende) Re-Interpretation oder Umstrukturierung bestehender All-
tagsvorstellungen, mentaler Modelle und Überzeugungssysteme geht.
Die laienpsychologischen Vorstellungen – in den Naturwissenschaften als Präkon-
zepte bezeichnet – beeinflussen nicht nur die Art und Weise, wie menschliches Er-
leben und Verhalten wahrgenommen und interpretiert werden, sondern auch den 
Aufbau oder vielmehr die Rekonstruktion psychologischen Wissens im Psycholo-
gieunterricht. Es ist wichtig, Lehramtsstudierende für Schüler:innenvorstellungen 
zu sensibilisieren und deren fachdidaktische Implikationen aufzuzeigen. Das in 
diesem Projekt begonnene Lexikon laienpsychologischer Vorstellungen ist ein ers-
ter Schritt, diese für den Psychologieunterricht und dessen Planung nutzbar zu 
machen. Die „Forschungseinblicke“ ermöglichen darüber hinaus eine Annähe-
rung an die zugrundeliegende fachwissenschaftliche Forschung und Verbindung 
unterschiedlicher Lebenswelten.

„Ich konnte mir aus diesem Projekt einiges mitnehmen, so zum Beispiel, dass bei den Lernen-
den oftmals schon sehr viele Alltagsvorstellungen vorhanden sind, auf welche im Unterricht 
aufgebaut werden kann. Mir ist aber auch bewusst geworden, dass sich diese Präkonzepte 
oftmals auf eigene Erfahrungen stützen und weniger wissenschaftlich begründet sind. Wei-
ters möchte ich auch gerne, wenn ich selbst unterrichte, mehr Exkursionen planen. Ich habe 
bemerkt, dass die Schülerinnen und Schüler sehr großes Interesse an der Forschungstätigkeit 
der PLUS gezeigt haben und auch von sich aus sehr viele Fragen gestellt haben.“ (Zitat einer 
Studentin aus der Lehrveranstaltungsevaluation im Wintersemester 2022)

Damit trägt das Projekt zu einer Lehrer:innenbildung bei, die Wissenschaftsori-
entierung fördert und zugleich Alltagsvorstellungen als zentrale Ressource für 
fachlichen Wissens- und Kompetenzerwerb wahrnimmt. Weniger im Fokus des 
Projekts stand bislang die trans- bzw. interdisziplinäre Bearbeitung der Themen. 
Aufgrund der im Unterrichtsfach „Psychologie und Philosophie“ (PP) jedoch 
ohnehin naheliegenden Verbindung mit der Philosophie, wäre die Hinzunahme 
einer philosophischen Betrachtungs- und Herangehensweise der ausgewählten 
Fachinhalte und Problemstellungen in der weiteren Entwicklung des Projekts gut 
denkbar.
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